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Grimer Wald.
Durch die Fenster fällt herein
Milder Sonne milder Schein,
Küßt mich süß auf Wang ' und Mund,
Dringt in meiner Seele Grund,
Zieht mit Lockung mich und Macht
Hin zur heil ' gen WaldeLnacht,
Wo in Luft mein Herz zerstießt.
Grüner Wald , o sei gegrüßt!

In der Kronen weitem Meer

Böglern flattern hin und her.
Weisen hold und wunderbar

Singt die nimmermüde Schar.
Und in Wonne schwelgt mein Herz!
Selig schau ich himmelwärts.
Labung , die mein Leid versüßt,
Grüner Wald , o sei gegrüßt!

Mir zu Füßen rauscht der Vach;
Seinen Wellen blick ich nach,
Kann die Flücht 'gen nicht versteh 'n.
Wie sie stürzen von den Höh 'n.
Wildes WaldUnd , Wässerlein,
Weile , weile doch im Hain!
Schöner nichts sich dir erschließt.
Grüner Wald , o sei gegrüßt!

August Gaucher.

Sonneck.
Roman von Rudolf Elchv.

(Fortsetzung ) Nachdruck verboten.
Jobst verließ an diesem Tage die Schule mit finsteren

Rachegedankcn. Er sah in Othmar den Anstifter des Unheils,
und als dieser in der Schloßstraße mit versöhnlichen Gefühle»
im Herzen auf ihn zutrat , um ihm sein Bedauern über den
unerwarteten Verlauf des Zwistes anszudrttcken, stürzte er mit
einem Wutgeheul auf ihn los . Othmar war von dem Angriff
so überrascht, daß dem Anprall unterlag undzur Erde stürzte
Jobst , er der von der Natur mit einem sehr robusten Körper
and namentlich mit zwei plumpen , kräftigen Fäusten ausgerüstet
war , bearbeitete mit diesen seinen vormaligen Freund in
barbarischer Weise . Kaum war es Othmar gelungen , sich auf-
zurasfeu, so packle stobst ihn wieder und warf ihn nach kurzem
Ringen abermals zu Boden . Bevor Jobst jedoch seine Fäuste
zum zweiten Male zur Züchtigung des Unterliegenden verwenden
konnte , faßte ihn eine starke Hand am Kragen und hob ihn in
die Lust.

Es war Pastor Linz, der die Kämpfenden trennte und
dabei Jobst so heftig schüttelte , daß diesem der Athen: verging.
„Komm zu Dir , Wütherich ! Wer wird einen besiegten Gegner
ko erbarmungslos behandeln ! Pfui , schäme Dich ? Ich habe Dich
bisher nur für übermüthig gehalten, aber jetzt weiß ich, daß Du
grausawbist . Euch aber" — hier wandte sich Linz an die
Korona der Schulbuben — „muß ich sagen, daß Ihr verächtlich
seid . In Euren Gesichtern lese ich nur Schadenfreude über
die Niederlage Sonnecks , die Schadenfreude aber ist stets der
Ausfluß eines rohen Gemiiths . Geht in Euch und beherzigt
jene Lehre, die im Leben und Sterben Christi liegt : die edelfte
Regung des Menschenherzens ist das Mitleid . Nur der mit¬
leidige Mensch ist opfermüthiger , segensreicher That fähig/'

Linz hatte die Vermahnung tust heiserer, fast krächzender
Stimme gesprochen und die Schüler entfernten sich zumeist
spöttisch lächelnd. Der Pfarrer wandte sich Othmar zu , dessen
Rase heftig blutete und dessen Augen geschwollen waren . Er
führte ihn zu einem ziahegelegeneii Brunnen , kühlte ihm das
Gesicht und fragte in sanftem Tone , was die Ursache des Streits
lewesen sei . Othmar gerietst in Verwirrung . Sein keusches
Empfinden widerstrebte dm, Eingeständniß , daß er für den
verhöhnten Pfarrer eingetreten sei. Er griff zur Nmhlüge und
zab ein unbedachtes Schimpfwort als Ursache des Streits an.

»Jobst hat Dich schlimm zugerichtet" , bemerkte der Pfarrer
bedauernd, „aber hege darum keine Rachegedankcu, mein Sohn,
ich bitte Dich. Du wirst es später oft im Leben erfahren , daß
für Personen mit heißem Blut nichts schwerer zu verwinden ist,
als der aus der Kränkung aufsteigeude Haß . Er wirkt aus
«ns zuweilenwie Gift und bringt Blut und Seele in wilde
Gährung . Lerne darum bei Zeiten das verzehrende Feuer
ersticken und erhebe Dich zur Großmuth . Versprich mir das,
Othmar . "

In der Seele des jungen Burschen war ein sv mächtiger
Ansruhr , daß er eher hatte sterben, als auf Rache verzichten
«lögen. Ihm schienes , als sei sein ganzes Leben fortan mit
Schmach bedeckt. Und daß sein Freund ihm das vor allen
Schülern der Klaffe angethau , das verwundete ihn tief. De»
Schimpf mußte er tilgen , koste cs, was es wolle . Als Linz
feine Mahnung wiederholte, öffneten sich endlich Othmars fest-
beschlossene Lippen und er sagte leise : „Herr Pastor , ich glaube
kaum , daß ich die Kränkung verwinden werde, aber ich will
« ich bernühen - - "

„ Ueberwinde Dich selbst , mein Sohn , und Du wirst mehr
Genugthuung empfinden, als wenn Du Deinem Gegner die
empfangenen Schläge doppelt und dreifach heimzahlst. " Er
streckte Othmar zum Abschied die Hand entgegen- Dieser er¬
miss sie schüchtern und stotterte : „ Ich möchte jo werden wie
sie - aber ich fürchte, das gelingt mir nicht." Daraus
wandte er sich hastig dem Rektorhanfe zu.

Von diesem Tage ab blieb Oihmar den Spielen seiner
Schulgeuoffeii fern, und so lange im Winter die breite Eisdecke
oorhielt, benützte er jede freie Stunde zum Schlittschuhlaufen.
Als die FrühüngSftürme starke Regengüsse herbeisührien und
»er Sckiree schmolz , dre Eisdecke aber sich in rrcivende Schollen
ucklöstef gewähre es ihm ein inniges Vergnügen , mit der
Springsta

'
nge in den Händen stck auf die Eisscholle zu schwingen

and fick daun vom breit hiusüuhendcn Bach abwärts treiben
gi lassen . Bei diesem gefährlichen Sport legte er eine so
:rjtau «1iche Sprunglrast und jo viel kühn «» Wageumth an den
Tag , daß sich oft Schnuren von Zuschauern aus der Brücke oder
m Leu Ufern ausaminc '

-ken , um zu sehen, wie Othmar sich von
>eu krackenden und berstenden 'schollen durch die Brückenjoche
wagen ließ . Er lenkte dabei seine schwanken Fahrzerwe so
zesasickr mit der Ltauge , daß diese selten gegen dir Brücken-
Weiler stießen Wurde v,e Scholle aber zertunnmert , so sprang
-.r von eine »» Eisstück zum andern und gelangte stets sicher aus
klier, woraus er die gefahrvolle Fahrt w lange wiederholte , bis
;r müde wurde, oder bis ihn die treibenden Eismassen in die
Herne lockten.

Bei diese» tollkühnen Fahrten konnte es nicht ansbleiben,
)nß er sich Kleider und Schuhe durchnäßte. In einem Fall«
glitt er sogar von einer brechenden Eisscholle ab und sank bis
über die Hüsten ins Wasser. Der Rektor erhielt Keuntmß von
Othmars Wagnissen und verbot ihm streng, sich ferner in
Gefahr zu begeben . Er gab dem Rektor in treuherzigem Tone
Las Versprechen, sein Verbot zu achten , als er sich aber um
wandte, blitzte eiu Schel »ie »lächelrr über sein Gesicht , denn der
Sjlbach hatte seine letzte Eisscholle dem Strom zugetragen und
jein eisfreier Wafferlaüf beivegre sich wieder in Len gewohnte»
cksern.
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Am ersten April lockte die Frühlingssonnc Othmar zeitig
hinaus ins Freie . Während das Geläute der Domglocken di«
frische Lust durchhallie nnd über ihn , der lichtblaue Himmel sich
breitete, schritt er über die einsame Berglehne hm , von der er
die enge alte Stadt mit ihren verwitterte » alte» Mauern und
das vom Silbach durchflossene Wieseiirhal überblicken konnte
Er wunderte mit Vorliebe über diesen Höhenzug, der in einen
Halbrund das Wiescüthal bis zum Bach hin umschloß und
dann südwärts langsam anstieg bis zu einer stolzen Bcrgkuppc
Hier stand einsam eine Riejenftchte. Bon hier aus könnt«
Othmar Pie weiten Eichen - und Buchensorstcn übersehen, du
nuen Theil seines väterlichen Erbes bildeten, und in der Fern«
schimmerten gar die Dächer von Schloß Sonneck. Unter Le,
hohen Fichte hatte er gar manchen schönen Traum geträumt
und Lustschlösser ohne Zahl gebaut . Auch diesmal ruhte er
im Schatten der hochstämmigen Fichte und das leise Sausen
ihres breite,! Wipfels ließ ihn von zarten ätherischen Gestalteil
träumen , die sich kichernd und kosend im Fruhlingswmüe
wiegten und ihm zuflüsterten : Ko nun , folge uns in die weite
Welt ! Nur der freie Mensch lebt!

Als er über sich einen Weih hoch in den Lüften kreisen
sah , dessen Flügel bald silberig im Azur - es Himmels anf-
glänzteu , bald im Dust verschwommen, sprang er auf . reckte
die Arme in die Lust ckid ries : „ Ach, wenn ich Flügel hätte!Wenn ich die Alpenfirnen nmkreisen und der Sonne übers
Meer hin folgen könnte — ich glaubte ein Gott zu sein !"

In träumerisches Sinnen verloren , trat er nach stunden¬
langer Rast den Heimweg an . Unterwegs gedachte er der Zeit,da er unter Gefahren nnd großen Strapazen der Kadetten-
anstatt entronnen und bei dem Waldhüter Knarre nnd der
Waldliese eingekehrt war.

So lange die Freifrau von Sonneck lebte, hatte Graf von
Wallis ihrem Söhnchen das freundlichste Interesse entgegen¬
gebracht, sobald sie aber die Augen auf immer geschlossen,
schüttelte er den Knaben rauh von sich ab und ließ ihn die
Hand des Zuchtmeisters fühlen. Unverlöschlich stand in Othmars
Erinnerung eine Szene : der Graf hatte ihn drei Tage nachder Freifrau Bestattung in sein mit Jagdtrophäen ausgestattetes
Arbeitszimmer gerufeu, um zu erfahren , wie weit Othmars
Schnlkenntnisse reichten . Im kindlichen Vertrauen schmiegte der
verwaiste Knabe sich an den Mann an , der ihm so

'
lange

freundlich begegnet war und von dem er Theilnahme und Trost
erwarten durfte . Zu seiner Ueberraschuirg aber packle der Gras
ihn rauhan der Brust , stellte ihn vor sich hin und ries im
barsche» Ton : „ Slillgestanden ! Die Zeit ist vorüber , in der
Du an der Mutter Schürze hingst. Bon heute ab befehle ichund Du gehorchst ! Die maßlose Verzärtelung hört aus, merk
Dir 's ! Und nun beantworte meine tragen . "

^ as Kind war so bestürzt, daß '"es gleich die erste Frag«
überhörte und die Antwort schuldig blieb . Darauf schrie der
Graf : „Ah, Deinen Trotz will ich schon austreiben " . und er
ab Othmar zwei schattende Ohrfeigen , sprang aus und hotte
je auf dem Schreibtisch siegende -Hundepeitsche . Mit dieser

bedrohte er den zitternden Knaben und setzte das Damen fort.
Aber Othmar konnte nicht antworten , denn Schreck und
Bitterkeit lähmten seine Zunge und drohte» ihn zn ersticken.
Der Gras versetzte ihm mehrere Schläge , aber kein Laut kam
über des Knaben Lippen, nur beiße Lhräuen quollen unrer
seinen Wimpern hervor und plötzlich raume er mit solcher
Schnelligkeit ans dem Zimmer und über den Hausflur , daß
sein Peiniger ihn nicht einholen konnte, und verkroch sich im
dunkelsten Winkel des PserdestallS . wo Schnurz , ein junger
Hühnerhund , ihm die Lhräuen von den Backcu leckte.

Dieses trübe Erlcbniß bildete Len Anfang einer lange»
Lerdeiiszeit, in der Othmar alle Kümmernisse und alles Weh
des Berwaistseins auskostete und in der er sich oft verzweifelt
fragte : „Bin ich denn schuld daran , daß der Graf sich so
ganz verwandelt hat ? " — Jetzt kannte er den Grund dieses
veränderten Betragens . Der Gras hatte während seiner Der-
lobungSzeit und kurzen Ehe mit der Besitzerin von Sormeck
Zärtlichkeit für deren Sohn erheuchelt, um . sie glauben zu
machen , daß kein besserer Hüter für dessen Wohl gesunden
werden könne , als sein Stiefvater . So war der Graf fast
unumschränkter Herr über Othmars Güter und Person bis zu
dessen Großjährigkeit geworden.

Als diese trüben Erinnerungen jetzt wieder durch Othmars
Seele glitten , reckte er sich auf und murmelte : „Der Jnrri-
guant hat mein Erbe verschluckt , aber , so Gott mir hilft , werd'
ich ihm die Verdauung stören !"

Er war auf seiner einsamen Wanderung ins Wiesenthal
gelangt und richtete, indem er die nagenden Gedanken von sich
äbschüttelte, die Blicke auf die das Thal umringenden Höhe».
In jähem Erschrecken sah er, daß ihn ein ein Attentat bedrohe. Ein
Schwarm der von Jobst Winter angeführten Obergaffenbuben
hatte ihm aufgelauert und war eben dabei, ihm eine Falle zu
stellen . Jobst hatte mit der schlauen Taktik eines Feldherr»
seine Schaar in drei Gruppen aufgelöst ; die eine» welche «
selber leitete, bewegte sich von der Mitte des Halbkreises in
raschem Lauf abwärts von der Höhe , die beiden anderen hatten
beim Eingang des Wiesenthals Ausstellung genommen und
liejeu Othmar entgegen , wobei sie sich ausbreitetcn.

Der Verfolgte erkannte bald , daß sich die Kette seiner Geg¬
ner rasch zusammenschloß und daß es nur zwei Wege gebe,
diesen zu entrinnen . Entweder mußte er in raschem Laus den
Halbkreis der Verfolger zu durchbrechen suchen , oder über den
Bach springen, der das kesselsörmige Thai in zwei Hälft «»
(heilte. Da er sich am Bachrffer befand , so sagte er sich , daß
ein Durchbrechen der Kette schwer sei, weil die Gegner Zen
hatten, sich an dem Punkte , auf den er losstenerte, zu kon-
zeutriren . An dem Bach aber hatte er seine Sprungkraft
geübt und kannte dessen schmälste Stelle . Er schritt langsam
zu dieser hin . Hier hatte der Wiesenbcsitzer den Wasserlauf
durch eingerammte Pfähle zusammengedrängr und die tiefe F-luth
schoß pfeilschnell und gurgelnd durch die Enge, um sich daun
fünfzig Schritte unterhalb des Pfahlrosts wieder ausznbrciteu.
Othmar wählte ruhig eine etwas erhöhte Stelle für den Ab-
sprung , kreuzte seine Arme über die Brust und sagte sich:
Wenn Jobst die Taktik Moltkes bei Sedan befolgt, sv muß ich
es niit der des Letzten der Hvrarier versuchen . Der Bach giebt
mir die Möglichkeit, meine Gegner einzeln abzuthun , falls sie
den Sprung wagen.

Höhnisch bückte er auf die herankeuchendrn Gegner , die in
dem Glauben , daß die Umstellung über Erwarten gelungen sei,
in ein trinmphireiides Jndianergeheul ansbrachen und die Wei¬
dengerten schwangen, mir denen sie Othmar durchznprügeln ge¬
dachten. Der aber wandte sich um, nahm einen Anlauf und
setzte mit einem weiten Sprunge über den Bach.

Als er sich jenseits umwandte , mußte er hell auflachen
beim Anblick der verblüfften und enttäuschten Gesichter seiner
Verfolger , die ein solches Entrinnen für unmöglich gehalten
hatten , selbst im heißesten Sommer hatte es kein Sillacher
gewagt, den Bach zn überspringen , und nun , im Frühjahr,
wo dieser eine große Wasserfütte besaß, war Othmar das
Wagniß gelungen . Und der kühne Springer verspottete seine
Verfolger vom sichern Ufer aus und ries lachend: „ So also
sehen die vor dem Berge stehenden Ochsen aus ! Na , Jöbftcheii,
wenn Dein Much in der Brust die Spannkraft übt . so mach'
mir 's nach . Aber Du bist ein Feigling , sonst hätten Du Dich
nicht mit den Obergassenbuben zusaminengerottet , um mir aus-
zulauern .

"
„Ausreißer !" schrie Jobst im Tone tiefster Verachtung und

Othmar höhnte : „Komm doch herüber und Du sollst an mir
Deinen Mann finden ! Aber natürlich . Du wagst es nicht-
Du hast nur Courage , wenn ein Dutzend Helfer hinter T»
stehen ! "

Dieser Verunglimpfung war Jobsts Ueberlegung nicht ge¬
wachsen . Ohne zu bedenken , daß der lange und hastige Lauf
von , Berg herab seine- Kraft erschöpft hatte , holte er zu»
Sprunge aus und kam nicht weit über die Mitte des Bachs.
Hoch spritzten die Wasser aus, dann wirbelten sie den Spring«
so rasch abwärts , daß er den Blicken seiner Gefährten in wenigen
Sekunden entschwand. Othmar , der bereits eine KampftS-
stellung eingenommen Hatte , gab diese sofort aus und eilte am
Bachuser mit raschen Sprüngen abwärts . Als er da ankam.
wo der Bach ans der künstlich geschaffenen Enge hcraustrat.
sah er Jobsts Kopf auftauchen - Ein rother Streifen war auf
seiner Stirne , denn die Fluch hatte ihn gegen den Pfahttost ge¬
worfen . Nun kam ein gurgelnder Laut ans seinem Munde , der
wie „Othmar " klang, und dann yersank er wieder.

Im Nu schwand Othmars Rachsucht und machte dem
Mitleid Platz . Er erinuerke sich nur noch der Freundschaft,
die Jobst ihm vordem bewiesen , und ein jähes Erschrecken
kam bei den: Gedanken an Evchen über ihn . Wie , wenn man
ihr den Bruder todt ins Haus brächte! Eine wilde Ent¬
schlossenheit bemächtigte sich seiner. Er wollte Jobst retten
oder mit ihm untergehen. Was war auch an seinem Leben ge¬
legen ! Ohne weiteres Besinnen sprang er vom User wett



in Vas ruhige Wajjer . tauchrr unter Mid hatte schon Ui der
nächsten Minute Jobsts Flausjacke in de» Händen . Durch
rasches Wassertreten brachte er sich und Jobst an die Oberflächede« Bachs , und indem er den Bewusstlosen Nur sich herschvb,erreichte er bald schwimmend das Ufer, wo sich ihm die Händefeiner rasch umgestimmten Verfolger hilfsbereit entgegen streckten.

Es währte nicht lange , bis es den vereinten Beml '
chuuae»

Othmars und seiner Gegner gelang , de» Betäubten wieder
Mm Bewußtsein zurückzurnfen. Als Jobst endlich die Augenwieder ansschlug und Othmars Blicke uiit inniger Theilnahme
aus sich gerichtet sah . kam ein so peinliches Gefühl der Schamund Vene über ihn, daß er stöhnend sein Gesicht dem Rasen
rukehrte. Eine Weile lag er regungslos da. dann sagte Othmarm scherzhaftem Tone : „ Höre . Jobst . Du kannst Hier in den
näßen Kleidern nicht übernachten. Steh auf !"

„ Souneck will auch heimgeheii/' ries einer Von Jobsts
Spießgesellen und warf den Stock, den er zu Othmars Be¬
strafung abgeschnitten hatte , in den Bach. „Er hat Dich ausdem Wasser gezogen . Jobst ."

Jetzt drehte dieser sich jäh
um . schüttelte Othmar derb die
Hand und brummte : „ Du
bist n braver Kerl und ich —'n Rhinozeros . Du bist mir
in den Füßen über , ich Dir
in den Fäusten . Bon heute
ab wollen wir Freundschaft
halten !"

Seine Gefährten lachten
und boten Othmar gleichfalls
versöhnl die Hand.

Als dieser ins Rektorhaus
zurückkehrte, bemerkte er den
gestrengen Hausherrn im Gar¬
ten . Schon wollte er sich an
ihm vorüberschleichen, da ries
einer der kleinen Holzers : „Pa¬
pa . Othmar ist wieder platsch-
naß .

"

Der Angerufene drehte sich
rasch um und beim Anblick
des durchweichten Sonntags-
anzuges mnes Pfleglings und
dessen bestürzter Miene , schwoll
ihm die Zornesader auf der
Stirn . Rasch trat er aus Oth - '
mar za und rief zornig : „Hatte
ich Dir nicht befohlen.

'
den

Back) zu meiden ?"

..Natürlich . Ich werde doch meinen Wohlthäter nicht
ocrratheu."

„Weiht Du , Oth , mein Barer Hot
'ne hohe Meinung von

Dir . Als Du vor drei Wochen im Schützeuhanse drei Mal
sinicreinmrder ins Schwarze nässt , da sagte er ans dem Heim¬
wege zu mir : „Der Bursch hat Jägerblm in den Adern . Ser
Mögt seinem Vater nach , von dem ich einst Hirsche . Rehe und
Hasen in Menge gekauft habe. Warum kommt er jetzt so seltenins Lamm ? Ich

'
sich ihn gern . " — Damals momr ich ihr»

nicht sagen, daß wir auf Kriegsfuß ständen. Heute mein' ich
auch, wenn Du schon dem Holzer ansreiße » willst, dann ist'sMr End ' besser. Du schlägst Dich irr die heimischen Wälder.
Bei der alten Waldliese oder dem Knurre ftnd'st Du schonneu Unterschlupf und dann kannst Du dem Grafen die Zähne
zeigen . Bei Gott , Oth , so

' n freies, fröhliches Waldleben
könnte mich auch freuen ! Und wenn Du des NachtS 'mal

ein schweres Stück Wild in die Stadt zu schaffen hast, dann
schreib nrirs , ich komm dann mit unserm Einspänner hinausund hels Dirs eiubringen .

"

. Ja
war ich

- indessen s
wollte — " ich

Bevor ^derMnabe inPeiner
Verwirrung da » rechte Wort
zur Vcrreidiglmg fand , Halle
ihm der Rektor bereits eine
schallende O hrfeige versetzt und
ihm einen Icktägigen Stuben
arrest als weitere Strafe diktiert.

Schweigend , aber mit dem
festen Entschluß , dieser unwür¬
digen Behandlung ein Ziel
zu setzen, begab sich Othmar
aus sein Zimmer . In schwer¬
mütiger Stimmung besuchte er
» och ein paar Tage die Schule,
dann schüttete er sein be¬
kümmertes Herz Jobst aus.
. Ich brenne durch," sagte

. . . . . //? Lv/ ?§/J/7 *
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er reise, „und zwar an einem der näcksten Tage . Ich lasse
mich nicht mehr schlagen — lieber sterb ' ich . Glaubst Du.Jobst , daß Dein Baker mir einen kleinen Vorschuß ans meinErbe giebt? Ich zahl' ihn spater doppelt und dreifach zurück.Ich möchte wert fort von hier — am liebsten nach dein WestenAmerikas . In den kanadischen Wäldern Hirsche zu jagen undan den Seen Fische zu saugen, das war 'ne Lust. Thu ' mir denGefallen und sprich mit Deinem Vater !"

Und Jobst kam nach drei Tagen zur Schule und flüsterteden : Freunde zu : „Ich Hab mit meinem Alten gesprochen ." —
In der Urttrrrichtspause trafen sich die seiden Tertianer im
entlegensten Winkel des Turnplatzes hinter einer Baumgruppe.
„Run ?" fragte Othmar in banger Erwartung.

Jobst kraute sich den Kops und erwiderte : „ Ja , lieber Junge,bei meinem Alten hört in Geldsachen die Gemüthlichkeit aus.Er »reime, Vorschüße auf so lange Zeit hinaus gebe er nickt,das sei eine zu unsichere Kapitalanlage — sei kein Geschäft.Und das mit den kanadischen Wäldern — nimm mir 's nichtübel, Othmar — da« hält er für Unsinn. Er meinte, wennDu auf die Pürsch gehen wolltest, lag ' Dir das Gute doch viel
näher"

„Wie so ?"
„Nun , Du seiest doch der eigentliche Besitzer der Wälderund Teiche von Sonneck — so meinte er. Und moralischbrauchtest Du Dein gutes Recht, wenn Du ein wenig unter dein

Wildstand ausräumiest und ans den großen Fischteichen einigeZentner Karpfen herausholtest . Nur schlau und heimlich müßtestDu 's anjangen . Für Reh und Hirschfleisch haben wir stets
Verwendung , und wenn Du unsere Küche damit gut ver¬
sorgtest , werde er Dir manchen blanken Thaler auf den Tisch
zahlen."

„Aber rch Hab
' lein Gewehr , keine Patronen und keine

Netze."
„Nun . eine gute doppelläufige Flinte mit Schießbedari

crhätnt Du von meinem Allen und auch Züngeln , die Du
Nachts in den Teich werfen kannst. Aber er verlangt Dem
Ehrenwort , Laß Du ihn nie verrathcn wirst . Dn begreifst , ec
hm keinen Borrdeil davon, will er Dir nur zur Fre : : n undDeinem guten Recht verhelfen."

„ Avgemc.tbr ! Wann kann ich mir die Ausrüstung holen?*
„ Jeden Abend . Mein Alter sucht nie vor Mitternacht

sein Bett aus ."
..Gut , dann komm ich morgen . "
Es mar eine rauhe finstere Frnlflivgsnacht , in der Othmardas Reitorhaus heimlich verließ. Bevor er sich ans den

Strümpfen die Treppe Hinabschlich, hatte er einen mit Wäscheund Büchern bepackten Ranzen durch das Fstnsensier am Strick
hinabgclassen. Als er die Hausthüre lecke entriegelt und
wieder geschlossen hatte, zog er seine Stiefel au , hing den
Ranzen auf den Rücken und flüsterte, gegen das Haus
gewendet: „Dich, du vermaledeite Zuchtausiali , betret' ich nie
wieder !"

Er wandte sich daun der finsteren Gasse zu, die ihn zum
„Lamm " hirfführte. Als er sich durch 4>as Gehöfte schlich , kam
ihm Jobst entgegen. „ Gerade recht "

, ries dieser. „Eben hat
sich der letzte Gast heimgetrollt und inein Alter ist dabei, die
Bude zu schließen . Du kannst auch meiner Schwester' Evchen
Lebewohl sagen. Komm !"

Jobst führte seinen Freund in ein heimliches Hinter-
stübchen , wo Evchen den Tisch abräumte . Tie war müde und
schlaftrunken, als indessen ihr Vater kam und Othmar gute
Lehren gab, blickte sie besorgt zu diesem aus . Sobald der
junge Bursch mit dem Jagdgewehr und Schießbedarf aus¬
gerüstet war , schüttelte er dem Lammwirth und Jobst die
Hände und trat dann aus den dunkle. : Hausflur . Eva folgte
ihm hastig nach und bat : ..Thn 's nicht , Othi . thu 's nicht ! Der
Gras wird dich verfolgen und Du mußt ein Räubecleben
führen . Nicht lange wird 's dauern und Du fällst der Polizeiin die Hände . Am Ende schießt Dich gar ein Förster wdt . Du
bist noch zu jung , um die Folgen Deines tollen Streichs über¬
sehen zu können . Kehr ins Rel'tvrhans zurück !"

^ „ Niemals ! Ich hab ' s gewagt und fürchte den Grafen so
« wenig wie all ' seine Diennleute . " Othmar hatte die Worte barschund abweisend hcroorgcstoßen, als er aber dann in das von
! einer flackernde« Kerze beleuchtete Gesicht des Mädchens sah.' reichte er ihm die Hand und fuhr in weichem Tone fort : „ Leb

wohl. Evchen , Hab
' Dank für Deine Theilnahme , aber — ichkann nicht anders . "

Sie stellte das Licht auf eine Bank wid sagte leise:
„ Dann behüt ' Dich Gott , Du armer Imme mit dem weichen

Herzen und dem trotzigen Mut . So — nimm den Kußzum Abschied.
" Sie preßte ihre Lippen auf die »einigenund schob ihn dann ins Dunkel des Hofes.

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
fl Zu Faß i» 4 ' - Stunden d«rch 7 deutsch« Staate,.Man kann zu Fuß in 4 Stunden 35 Minuten durch drei

Fürstentümer , zwei Herzogtümer und zwei Königreichekommen . Von Steinbach (Bayern ) gelangt man in einer
halben Stunde nach Lichtentanne (Sachsen -Meininger, ), van
hier in anderthalb Stunderl nach Rauschengesees (Neuß ä . L .)dann tn 5 Minuten nach Gleima (Schwarzburg -Rudolstady,von da in einer halben Stund « nach Altengesees (Reuß j . L.),dann in einer halben Stunde nach Drognitz (Preußen ) undvon hier erreicht man in einer Stunde Saalthal (Sachsen-
MLenburg ).

fl Um frühe Erdbeere« z« erziele«. Haben wir ein
Erddeerbeet , etwa an einer sonnigen Mauer oder an geschütztem
südlichen Abhange , dann reinigen wir die Pflanzen , lockern
das Beet und setzen einen leeren Mistbeetkasten mit Fensterndarüber . Bei Sonnenschein werden die Fenster gelüstet , auchwenn nötig , die Pflanzen begossen. Man erhält durch diesekleine Arbeit drei bis vier Wochen früher reife Erdbeeren,als wie auf dem Lande.

fl Eine Heuue die lo«servierte Eier legt. Tie Amerikaner
sind wirklich nette Leute . Sie sorgen auch auf wissenschaft¬
lichem Boden dafür , daß der Ernst nicht zu ausschließlich
herrscht und wissen in hübscher Weise eine der Untersuchungwerte Frage mit heiteren Schlußfolgerungen zu verbinden.
Ist da ein Dr . Oskar Riddle , der die leichte Verderblichkeitder Hühnereier dadurch zu vermeiden bestrebt ist, daß erder Henne einen konservierenden Stoff unter das Futter
mischt. Er geht dabei von dem Satze aus , daß bei Ser
Butter eins Färbung verboten ist, daß man aber ungestrafteiner Kuh beispielsweise Karotten verfüttern darf , um dir
Farbe des Milchfettes zu verschönern. Vielleicht bleibt ein
derartiges Verfahren eine Bersälichung , aber doch nur unter
Genehmigung und Mitwirkung der Kuh selbst. Daß etwas
ähnliches mit Rücksicht aus die Farbe auch mit Hühnern ge¬
schehen kann , ist zweifellos . Es gibt chemische Stoffe , die
im Wasser unlöslich sind und auf das Ei übertragen wer¬
den , wenn man sie einer Henne verabreicht hat . Sie teilen
sich nämlich dem Fett des Tierkörpers mit und werden dann
im Eigelb niedergeschlagen , wo sie als rötliche Ringe im
Querschnitt des Eies erscheinen. Das für antiseptische
Zwecke vielfach benutzte Hexamethylenamin kann auf dem¬
selben Wege gleichfalls auf die Hühnereier übertragen wer¬den , wie Riddle durch Versuch an Legehennen nachgewiesen
hat , und er versichert allen Ernstes , daß durch diesen Gehaltein Verderben des Eies zum mindesten wesentlich verzögertwird , selbst wenn die Menge so gering ist, daß sie für eine ober¬
flächliche chemische Untersuchung nicht zu ermitteln ist. Auchandere Konservierungsmittel , wie salizylsaures Natron wurden
in ähnlicher Weise versucht und ihre Gegenwart in den Eiern
konnte wiederum chemisch nachgewiesen werden . Aber Dr.
Riddle nimmt an , daß ein solches im Tierkörper gewisse Um¬
wandlungen erfährt und neue Verbindungen eingeht , so daßdie Chemie ihm nicht folgen kann . Auf alle Fälle aber
sollen solche Eier sich bester halten als gewöhnliche , namentlich
auch gegen die Einwirkungen sommerlicher Hitze.

Mißgünstig. — „Der Flattermann hat gestern mit
seiner Flugmaschine den bisherigen Höhenrekord geschlagen ! "— „Der war schon immer io ein — Emporkömmling ! "

Fleißig . Lumpenmieze : „Ick wees nich, wat ick machen
soll. . . - Ede will mir heiraten , . . . is det 'n ordentlicher
Mensch ?" Lude : „ Nu! Un fleißig , bei Tag geht erbetteln
und in - er Nacht stehlen !"

ZU unseren Bildern.
Eine Erimrerrmgs -Briefmarke.

Sooft in unseren Tagen ein Kulturland ein großes,nationales Fest begeht , sei es das Jubiläum eines Regenten'oder eines historischen Ereignisses , sei es die Eröffnung einer
großen Ausstellung , pflegt für die Briefmarkensammler in
allen Herren Ländern eine kleine Extrasreude abzufaüen.Die Jubiläumsbriesmarken , die bei solchen Gelegenheiten
geschaffen zu werden pflegen, sind immer besonders sorgfältig
cmsgestattel und erlangen nach einiger Zeit natürlich einen
Seltenheitswert , weshalb sie von den Philatelisten sehr ge¬
sucht und bald nach der Ausgabe teuer bezahlt werden . .
Anläßlich der Einweihung des neuen Kapanile in Venedig
hat die italienische Paßbehörde solche Festbriefmarken ge¬
schaffen , die mit dem Bilde des eingeftürzten und wieder¬
aufgebauten Turmes von San Marco geschmückt sind.

jMohammedanische HilfStrustpeir der Italiener
nehmen neuerdings an den Operationen gegen die Türken
in Tripolis teil . Da die italienischen Soldaten besonders
dem Kundschafter - und Aufklärungsdienst in der Wüste nicht
immer gewachsen sind, hat die italienische Heeresleitung
mehrere Bataillone von Askaris aus der Kolonie Erythräa
nach Tripolis entsendet . Die braunen Krieger haben sich
bisher im Kampfe gegen ihre muselmanischen Glaubens¬
genossen gut bewährt und sogar besonderen Haß gegen den
Feind gezeigt. Dasselbe gilt von einer Truppe , die die
Italiener aus zu ihnen übergegangenen tripolitanischen Ara¬
bern gebildet haben . Diese „ Bande von Gharian " versieht
hauptsächlich Kundschafterdienste . Die Türken hängen oder
füsilieren jeden dieser Ueberläufer , der in ihre Hände fällt.
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